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Das Elektrizitätswerk Kübel bei St. Gallen.
Von Ingenieur L. Kürsteiner in St. Gallen.

in.
Es würde zu weit führen, den ganzen Arbeitsvorgang

beim Bau der Staumauer (Abb. 19 bis 23) näher zu beschreiben;
bemerkt sei nur, dass der Arbeitsbetrieb, soweit irgend
möglich, maschinell durchgeführt wurde, wozu dem
Unternehmer von der alten Papiermühle im Kübel eine
elektrische Kraft von 30 bis 35 P.S. zur Verfügung stand. Es
waren im Betrieb: ] Bremsberg zum Sandtransport von der
Sitter her mit einer Höhendifferenz von 80 m, 1 Steinbrechmaschine,

1 Kugelmühle, 2 Sand- und Kieswaschmaschinen,
1 Mörtelmaschine, ferner 12 Laufkatzen auf dem Mauergerüst.

Alle diese Arbeitsmaschinen wurden durch einen
Elektromotor von 25 Kilowatt bei 550 Volt angetrieben.

Nachdem das Fundament bis auf die feste Molasse
ausgehoben und mittels eines Wasserstrahles unter starkem
Druck bis in alle Ecken aufs peinlichste gereinigt worden
war (Abb. 20), wurden die Unebenheiten, Spalten und kleinen

Felsklüfte des Fundamentes vorerst gründlich mit Beton
1 : 3 ausgefüllt, dann der Fundamentbeton in einer Mischung
von 1 Teil Portlandzement auf 2,5 Teile Sand und 3,5 Teile
Nagelfluh- oder Flusskies eingebracht und das Mauerwerk
auf dieses Betonbett aufgesetzt.

Die Mauersteine wurden in Grössen von '/t bis 3/t m3

auf Kollbahnen zugeführt, vorerst mittelst eines kräftigen
Wasserstrahles und Stahlbürsten gründlich gereinigt und
alsdann ebenfalls mittels Rollbahn auf die der jeweiligen Mauerhöhe

entsprechende Etage des Baugerüstes gebracht, um von
da mit Hülfe der Laufkatzen direkt in das vorher sorgfältig
zubereitete Mörtelbett versetzt zu werden. Die Mauerung
geschah durchaus unregelmässig, nirgends schichtenweise,
nur die Gesichtsfläche erhielt eine etwas regelmässigere
Fugenanordnung. Der Mörtelverbrauch betrug durchschnittlich

30% des Gesamtvolumens.
Oben erhielt die Mauer beidseitig einen kräftigen Gurt

aus Granit und einen einfachen Abschluss mit eisernem
Geländer. Die Mauerkrone ist als Fahrweg ausgebildet und
mit Asphalt abgedeckt (Abb. 16 und 17, S. 174 und 175).
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Abb. 20. Reinigung der Fundamentsohle für die östliche Staumauer.

Abschlussdämme. Die beiden Abschlussdämme sind
als homogene Lehmkörper hergestellt, für die das
Material zum grössten Teil den Talhängen entnommen werden
konnte. Leider besass der vorhandene Lehm etwas zu
wenig Sand, sodass beim westlichen Damm (Abb. 23)
schon bei geringer Höhe der Aufdämmung sich Neigung
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Abb. 19. Fundamentaushub für die östliche Staumauer.

zum Ausquetschen zeigte. Das ursprünglich vorgesehene
Profil (Abb. 24 S. 311) erlitt durch die Ausbauchung nach
und nach eine gänzliche Aenderung und der fertige Damm
sieht im Hauptquerschnitt nun ungefähr nach Abbildung
24 aus. Die Hauptursache der grossen Verflachung der
wasserseitigen Böschung ist in dem Umstand zu suchen,
dass die über das Normalprofil verrutschten Lehmmassen
in weichen Untergrund gerieten, der nicht genügend Halt
für die weitere Auffüllung bot und selbst successive
vorgeschoben wurde. Erst nachdem durch eine starke Stein-
und Kiesauffüllung der ausserhalb des Normalprofils
befindliche Untergrund in grosser Flächenausdehnung gleich-
massig belastet worden war, trat endgültig Ruhe ein und
es konnten schliesslich die obern 5 m des Dammes in
normaler Böschung ausgeführt werden.

Vor Beginn der Dammauffüllung wurde der Untergrund
auf die vorgesehene Basisbreite von allem Humus und torf-
haltigem Lehm befreit und bis auf den guten, gelben festen
Lehm blossgelegt (Abb. 25 S. 211), alsdann die Auffüllung in
Schichten von 30 bis 25 cm aufgebracht und letztere mit einer
3 t schweren, 3,5 m breiten, von Ochsen gezogenen Walze
komprimiert. Bei nasser Witterung konnten die Tiere nicht
verwendet werden und es trat an Stelle der Walze das

Stampfen mit schweren Stösseln. Nur bei ganz nassem
Zustand des Lehms wurde etwas Kalkpulver über die oberen
Lagen gestreut, sonst kein Zusatz irgendwelcher Art
gemacht. Die wasserseitigen Böschungen wurden mit einer
0,70 bis 1,00 m starken, aus den Moränenhügeln gewonnenen
Kiesschicht als Unterlage für eine Trockenpflästerung von
30 cm Stärke versehen, während die landseitigen einfach
mit Humus abgedeckt und besamt wurden. Die Dammkronen

sind als Fahrbahn ausgebildet und chaussiert. Im
ganzen sind für die beiden Dämme verwendet worden:
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